
Moritz SalzmannBauen für die Zukunft

B
a
b
e
n
b
e
rg

e
rr

in
g

V

IV

IV

II
I

V

IV

IV

IV

II
I

II
I

IVIV

II
I

IV

II
I

IV
IV

II
I

IV

II
I

II

I

V

V

IV

IV

II
I

IV

IV

II
I

IV

IV

IV

II
I

II
I

II
I

II
I

V

V
V

IV

P
o
ld

i-
P
la

tz

Q
u
a
rt

ie
r 

1

Q
u
a
rt

ie
r 

2

Q
u
a
rt

ie
r 

3

S
ta

d
tt

e
il
z
e
n
tr

u
m

G
e
m

e
in

s
c
h
a
ft

G
e
m

e
in

s
c
h
a
ft

G
e
m

e
in

s
c
h
a
ft

G
e
m

e
in

s
c
h
a
ft IV

Es liegt bei uns Planern, uns Architek-
ten, das Thema der Nachhaltigkeit in 
das kollektive Bewusstsein zu rufen. 
Wir entwerfen Flächen und Räume, 
in denen Menschen nachhaltig leben 
können. Das Konzept ‚Bauen für die 
Zukunft‘ geht aus zahlreichen Ana-
lysen, Studien und Ideen hervor, die 
versuchen das Thema der Nachhaltig-
keit mit einfachen Mitteln realitätsnah 
umzusetzen. Grundlage ist dabei ein 
mehrstufiger Plan, wie man Bestands-
bauten so umnutzen kann, damit man 
die Substanz noch viele Jahre attrak-
tiv nutzt.  Am Beispiel des Babenber-
ger Viertels soll gezeigt werden, wie 
viel Potential der Bestand hat und wie 
man dieses Potential durch Umbau 
und Sanierung rausarbeiten kann. 
Dabei wird die Ökologie, die Ökono-
mie und vor allem der Mensch und die 

Gemeinschaft in den Vordergrund ge-
stellt. Gemeinsam für die Zukunft.

Städtebau
Durch die Setzung der neuen Gemein-
schaftshäuser wird das Raumgefühl im 
Quartier geändert. Es entstehen somit 
neue Freiflächen, die die Gemeinschaft mit 
dem Grünen verbinden sollen. Hochbeete, 
Wiesen und Bäume schließen sich der leicht 
befestigte Fläche an, die letztlich in den 
Gemeinschaftsraum mündet. Ganz im Sin-
ne der Nachverdichtung entstehen durch 
die Neubauten auch neue Wohnflächen in 
den Obergeschossen. Die Dachfläche wird 
dann wieder gemeinschaftlich genutzt. Um 
gegebenenfalls weiter nachzuverdichten, 
sollen im Bereich Nordwest des Quartiers 
neue Wohngebäude entstehen, die vielen 
Familien und älteren Personen ein schö-
nes Zuhause bieten sollen. Im Bestand 

soll vor allem die Erdgeschosszone durch 
grünes Hochparterre attraktiver gestaltet 
werden. Die zusätzliche Grünfläche soll in 
Form von kleinen Vorgärten genutzt wer-
den. Die Konstruktion ist dabei integriertes 
Stadtmöbel und bedient neben Sitzmöbel, 
Pflanzenbeete auch die Notentlüftung der 
Tiefgaragen. Durch Bestandsaufstockung 
in Holzbauweise soll im Duktus der Schot-
te zusätzlicher Wohnraum geschaffen wer-
den. 

Wohnungen
Dem Bestand wird in diesem Konzept gro-
ße Stärken zugeschrieben. Unteranderem 
ist das Tragwerk oder die Ausrichtung ideal 
für schöne Räume. Durch einfache Umbau-
maßnahmen kann hier zukünftiges Woh-
nen stattfinden. Die Integration eines Fahr-
stuhls ist im Bestand denkbar, aber keine 
zwingende Maßnahme, da im Neubau viele 

barrierefreie und teilweise rollstuhlgerech-
te Wohnungen entstehen. Durch die Neu-
ordnung der Zimmer und das Öffnen der 
Terrasse und Balkone über Eck entstehen 
nicht nur helle und moderne Wohnungen, 
sondern auch gleichwertigere Zimmer und 
können somit unterschiedlichste Wohnkon-
zepte bedienen. Die Wohnungsgrößen blei-
ben dabei gleich, jedoch können mehr Per-
sonen pro Wohnung zusammenleben. Die 
bauphysikalische Optimierung wird durch 
eine neue Fassade gewährleistet. Die Be-
tonschotte dient dabei als Regal und vor-
gefertigte Massivholz - Fassadenelemente 
können einfach in dne Zwischenräumen 
montiert werden. Somit kann der Umbau 
schnell durchgeführt und wieder in Betrieb 
genommen werden. Die Proportionen der 
Bestandsfassade wird übernommen und 
mit farbig lasierter Holzschalung neu inter-
pretiert. 
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die entwerferische und konstruktive Auseinandersetzung mit Bestandsbauten der 
70er Jahre am Beispiel des Wohnquartiers im Babenberger Viertel in Bamberg
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Flachdachaufbau 35.00 cm

PV - Anlage, aerodynamisches System

02.50 cm Kiesschüttung

Trennlage, wasserführende Schicht

08.50 cm Gefälledämmung

10.00 cm Dämmplatte, stoßversetzt

Dampfsperre, Bitumenvoranstrich

15.00 cm Massivholzelement

Aussenwandaufbau 38.50cm

10.00cm Massivholtelement

Trennlage, dampfdicht

20.00 cm Dämmung, Zelluloseplatten 040,

stoßversetzt

Trennlage, diffussionsoffen

03.00 cm Lattung, Fichte 3/5

03.00 cm Konterlattung, Fichte 3/5

02.40 cm Fassadenbretter, Lärche, lassiert

Fußbodenaufbau 25.50 cm

06.50 cm Heizestrich CT, geschliffen

FBH integriert

Trennlage

04.00 cm TSD 22/20

Trennlage

15.00 cm Stahlbeton, Tragkonstruktion

Sockel - Stadtmöbel 

 Sitzbank und Pflanzenkübel

15.00 cm Betonfertigteil, gestockt 

oder scharriert

02.40 cm Holzbrett als Sitzfläche, 

Unterkonstruktion

Pflanzbereich mit Noppenbahn und 

Wurzelschutzfolie ausgelegt
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Lageplan StädtebauVerkehr

Freiflächen

Neubauten

Ansicht

Modellbild

Neubau Dachgarten

Neubau OG

Neubau EG
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Schnitt
Fassadenschnitt
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Maßnahmen 2. OG


